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7. DIE GANZTAGSSCHULE AUS SICHT DER SCH�LER/-INNEN – EmpIRISCHE BEFUNDE DER SCH�LERBEFRAGUNG DES 7. JAHRGANGS 

Das Verhältnis zwischen Jungen und Mädchen, die an der Be-
fragung teilgenommen haben, ist nahezu ausgewogen (49%: 
Jungen, 51%: Mädchen). Der Großteil der Schüler/-innen 
ist in Deutschland geboren (95%). Gleichwohl geben 41% 
an, dass ihr Vater bzw. 35%, dass ihre Mutter im Ausland 
geboren ist.

7.2 Aktivitäten von Schüler(inne)n in 
der Mittagspause – Peergroup am 
wichtigsten, Mensa weniger genutzt

Die Mittagszeit ist für Schüler/-innen an Ganztagsschulen ein 
wichtiger zeitlicher Rahmen im Laufe eines Schultages. Die 
Zeitspanne von meistens einer Zeitstunde soll Schüler(inne)n 
zum einen das Mittagessen ermöglichen, zum anderen bie-
tet sie ihnen Raum zur Entspannung sowie der informellen 
Begegnung mit Gleichaltrigen zwischen Phasen des Lernens 
und der Anspannung (vgl. Haenisch 2011; Althoff u.a. 2009). 

Nach ihren Aktivitäten gefragt, geben die Schüler/-innen 
vor allem an, dass sie häufig bzw. sehr häufig die Zeit 
während der Mittagspause mit ihren Freunden verbrin-
gen (93%) (vgl. Abb. 7.1). Als Mahlzeit favorisieren die 
Siebtklässler/-innen selbst mitgebrachtes Essen oder wei-
chen auf Möglichkeiten des Mittagessens außerhalb der 
Schule aus (z.B. zu Hause oder in einem Imbiss). Lediglich 
29% geben an, dass sie häufig oder sehr häufig die Mensa 
nutzen.

Die Schüler/-innen, die die Mensa nutzen, bewerten die 
Rahmenbedingungen wie die zur Verfügung stehende Zeit 
(MW = 3,0) oder die Platzkapazitäten eher positiv (MW = 
2,7) (vgl. Tab. 7.2).55 Auch stimmen sie der Aussage eher zu, 
beim Mittagessen satt zu werden (MW = 2,6). Darüber hin-
aus geben die Schüler/-innen an, dass sie beim Mittagessen 
mit ihren Freund(inn)en reden können (MW = 3,5). Aller-
dings wird gleichzeitig die Lautstärke als eher unangenehm 
beschrieben sowie die Qualität des Essens bemängelt. Schü-
ler/-innen verweisen ferner indirekt darauf, dass das Essen 
nicht ihren Vorstellungen entspricht. Das Merkmal „Ich kann 
Vorschläge zum Menüplan machen.“ wird mit einem Mittel-
wert von 1,7 besonders negativ bewertet. Insgesamt essen 
Schüler/-innen eher nicht gerne in der Schule zu Mittag (MW 
= 2,1). In Prozent ausgedrückt, stimmen lediglich ein Drittel 
der Schüler/-innen eher oder ganz genau der Aussage zu, 
dass sie gerne in der Schule das Mittagessen essen (vgl. auch 
Kap. 8.6; Haenisch 2014).

In der Zusammenschau der Ergebnisse zur Mittagszeit zeigt 
sich, dass Schüler/-innen die Zeit während der Mittagspause 
vor allem gerne mit ihren Freund(inn)en verbringen. Deut-
lich wird, dass der soziale Aspekt bei Heranwachsenden 
großgeschrieben wird. Gerade in der regenerativen Zeit, 
die die Mittagspause ausmacht, kommt freundschaftlichen 
Beziehungen bzw. Peergroups eine besondere Rolle zu (vgl. 
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88,8Ich habe einen Dienst (z.B. Erste-Hilfe-Dienst, Arbeit im Schülercafé).

Ich weiß nicht, was ich in der Zeit machen soll.

Ich esse in der Mensa zu Mittag.

Ich beschäftige mich selbst (z.B. Buch lesen, Musik hören).

Ich lerne (z.B. Vokabeln oder für eine Klassenarbeit).

Ich mache meine (Haus-)Aufgaben.

Ich esse außerhalb der Schule zu Mittag (z.B. zu Hause, im Imbiss).

Ich nehme an AGs/Kursen teil (z.B. Sport AG, Chor).

Ich esse selbst mitgebrachtes Essen.

Ich verbringe die Zeit mit meinen Freunden.

%

ABB. 7.1 | AKTIVITÄTEN VON SCHÜLER(INNE)N IN DER MITTAGSPAUSE (Schülerangaben; in %)

Quelle: BiGa NRW 2013/14 – Schülerbefragung 7. Jahrgangsstufe n ⸗ 921

TAB. 7.2 | EINSCHÄTZUNGEN ZUM MITTAGESSEN IN DER MENSA 
(Schülerangaben; Mittelwerte)1

Beim Mittagessen kann ich mit meinen Freunden reden. 3,5

Ich habe genügend Zeit zum Mittagessen. 3,0

Beim Mittagessen ist genügend Platz für alle. 2,7

Ich werde beim Mittagessen satt. 2,6

In der Mensa ist die Lautstärke angenehm. 2,3

Das Mittagessen schmeckt mir. 2,3

Ich esse gerne in der Schule das Mittagessen. 2,1

Ich kann Vorschläge zum Menüplan machen. 1,7

1 Skala: 1 = stimmt gar nicht bis 4 = stimmt ganz genau
Quelle: BiGa NRW 2013/14 – Schülerbefragung 7. Jahrgangsstufe n ⸗ 608
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Kap. 8; Salisch 2013). Die Mittagspause spiegelt demnach 
eine Art „Kontrastprogramm zu den sonstigen Aktivitäten 
des Tages“ (Haenisch 2011: 32) wider, in der Schüler/-innen 
sowohl soziale Eingebundenheit als auch Selbstbestimmung 
erleben. Auch in der Mensa können Schüler/-innen den 
Austausch mit ihren Freund(inn)en pflegen, gleichwohl er-
hält das Mittagessen in der Schule ein negatives Urteil. Hier 
formuliert sich ein erheblicher Handlungsbedarf, der auch 
aus Sicht der Eltern zusätzlich bestätigt wird (vgl. Kap. 4). 

7.3 (Haus-)Aufgaben und Lernzeiten 
– zwischen Regeln, Fairness und 
dem Wunsch nach mehr Zeit

Im Rahmen der Schülerbefragung lag der Schwerpunkt auf 
Hausaufgaben, Lernzeiten bzw. Hausaufgabenbetreuung, 
weil dieses Handlungsfeld nicht nur das „Herzstück der 
zusätzlichen Elemente des gebundenen Ganztags“ (Hae-
nisch 2011: 17) ist, sondern dessen Ausgestaltung mit 
großen Herausforderungen, wie z.B. der Verzahnung mit 
dem Unterricht, individuelle Förderung etc., verbunden ist 
(vgl. Börner u.a. 2012). Hausaufgaben sollen zudem in das 
Gesamtkonzept von Ganztagsschulen integriert sein, sodass 
es nach Möglichkeit keine Aufgaben mehr gibt, die zu Hause 
zu erledigen sind (vgl. MSW NRW 2010; Nordt 2013).

Im Rahmen der BiGa NRW wurde dieses Handlungsfeld im 
Projektjahr 2012/13 bereits schwerpunktmäßig behandelt 
und in diesem Kontext die Bedeutung der Lernzeiten „als ein 
Puzzlestück für eine ganzheitliche, individuelle Förderung“ 
(Börner u.a. 2012: 56) herausgearbeitet. Die Schülerbefra-
gung im Projektjahr 2013/14 knüpft daran an und nimmt 
wesentliche Aspekte dieses Handlungsfeldes, wie z.B. Rah-
menbedingungen, individuelle Förderung, Begleitpersonen, 
in den Blick.

Orte und Zeiten zur Erledigung von (Haus-)Aufgaben
Die Schüler/-innen wurden danach gefragt, zu welcher Zeit 
sie ihre (Haus-)Aufgaben erledigen.56 Mehr als die Hälfte gibt 
dazu an, die Angebote der Lernzeiten zu nutzen. Allerdings 
sagt das Gros der Schüler/-innen mit 78%, dass sie ihre 
(Haus-)Aufgaben (auch) nach der Schule zu Hause machen 
(vgl. auch Kap. 6). Auf die Frage, wie oft sie diese zu Hause 
machen, geben knapp 30% der Schüler/-innen – und damit 
der größte Teil – im Durchschnitt 3 Mal pro Woche an. Je-
weils ca. ein Viertel gibt entweder 1 bis 2 Mal oder 4 bis 5 
Mal pro Woche an. Etwa jede/-r 5. Schüler/-in sagt, dass er 
bzw. sie (fast) nie (Haus-)Aufgaben zu Hause zu bearbeiten 
hat. Betrachtet man dieses Ergebnis differenziert nach den 
Schulformen, zeichnen sich deutliche Unterschiede ab. 
Während mehr als die Hälfte der Hauptschüler/-innen so-
wie etwa jeweils ein Drittel der Gesamtschüler/-innen und 
Gymnasiast(inn)en angibt, (fast) nie (Haus-)Aufgaben zu ha-
ben, machen bloß 7% der Realschüler/-innen diese Angabe. 
Dagegen sagen mehr als 70% der Realschüler/-innen, dass 
sie 3 bis 5 Mal pro Woche Aufgaben zu Hause zu erledigen 
haben. Im Vergleich dazu liegt der Anteil bei den anderen 
Schulformen unter 40%. Die Realschüler/-innen sind auch 
diejenigen, die über zu viele (Haus-)Aufgaben klagen: Mehr 
als 70% stimmen eher oder genau der Aussage zu, dass sie 
häufig zu viele (Haus-)Aufgaben haben. Dass die befragten 
Hauptschüler/-innen mehrheitlich kaum Aufgaben zu Hause 
zu bearbeiten haben, ist auf die konzeptionelle Ausrichtung 
der beiden untersuchten Schulen zurückzuführen. Diese 
haben die Aufgaben vollständig in den Unterricht integriert 
und halten auch kein Angebot von Lernzeiten oder Haus-
aufgabenbetreuung vor. Vor diesem Hintergrund sind im 
Folgenden, wenn es um die Einschätzung der Schüler/-innen 
zu Lernzeiten bzw. Hausaufgabenbetreuung geht, keine An-
gaben der teilnehmenden Hauptschulen enthalten.


